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Wie alles begann

Normalerweise dankt ein Autor jenen Alphatieren des Literaturbusiness, die ihm
die Gnade der Veröffentlichung in gedruckter Form erwiesen. Er unterwirft sich in
puncto Titel, Cover und Satz ihren Vorstellungen – auch wenn diese total daneben-
liegen und schlimmstenfalls seine langjährige Arbeit sabotieren.

Nicht mit mir!

Mein ehrlicher Dank gilt jenen
hilfreichen Geistern, die in den
letzten Jahrzehnten bei der Reali-
sation von Museumsausstellun-
gen, Drehbüchern, Filmen und
dieses Manuskripts geholfen ha-
ben. Manche ihrer Feedbacks sind
hier abgedruckt, natürlich anony-
misiert.

Ach ja:

Eigentlich find alles schon kurz
nach der Wende an, als ich ein
Drehbuch schrieb für das Zeiss-
Großplanetarium im Prenzlberg.
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1997

Vier Jahre Recherchen in der Staatsbibliothek am Potsdamer Platz. Korrespondenz
mit Archiven und Historikern europaweit. Besuche in Museumsarchiven, Anfra-
gen zwecks Bildrechten und Ausleihe wertvoller Exponaten. Arbeit am Ausstel-
lungskatalog in Kooperation mit hochkarätigen Universitätsprofessoren im In- und
Ausland. Intrigen der Amtskirchen, die abergläubischen Sternenglauben nicht dul-
den wollten.
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Ein Museumsdirektor, der
zum Projekt stand, mich lobte.
Ein eifersüchtiges Eheweib,
das mir die Anerkennung nei-
dete. Dem Direktor, evangeli-
scher Pfarrer aus Wittenberg,
kostete seine Treue das Amt.
Ein intriganter Katholik aus
dem Westen übernahm. Ein
Astrosoftware-Update aus Dä-
nemark forderte zeitraubendes
Debugging. Der Verleger mei-
nes Fachbuchs ging Pleite. An-
gesparte Druckkostenzuschüs-
se kassiert die Ex, 240 qm in
bester Wohnlage und die Kin-
der. In Gerichtsprozessen der
nächsten Jahre würde ich die
drei Kleinen vor einem einge-
heirateten Päderasten beschüt-
zen müssen. Ich zog in unser
Bauernhaus im Havelland.
Trotz allem: Der wissenschaft-

liche Ausstellungskatalog wird gedruckt, die Ausstellung pünktlich eröffnet. Ein
hoher Preis, den ich für die Ausstellung und Katalogveröffentlichung zahlen muss.
Die Prozesse, mit denen ich meine Kinder vor sexuellem Missbrauch bewahren
wollte, gingen über Jahrzehnte. Meine Älteste, total abgeschirmt durch ihre Mutter,
bezahlte mit ihrem Leben, starb mit 27 Jahren an Magenkrebs.
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1998

Eine wilde Musikerin aus der
Berliner Nachwende-Künstler-
szene zog zu mir ins Havelland-
häuschen.

Ich finanzierte den Druck
meines in diesem Jahr erschie-
nenen Fachbuchs durch Soft-
ware-Kompilationen astrologi-
scher Werke eines Schweizer
Schriftstellerfreundes.

Der Intendant des Friedrichstadtpalastes führ-
te mich hinter die Kulissen der großen Astro-
Revue »Sterne«. Im Theaterfoyer durfte ich
meinen Horoskopcomputer aufbauen, und na-
türlich bekam ich Freikarten für die Show.

Eine große Inspiration, speziell das Was-
serballett zum Sternzeichen Fische im riesigen
Bassin, mit der Hubbühne hochgefahren, in-
dem die Tänzerinnen sich gleich Nixen beweg-
ten. Im Roman habe ich diese Szenen in die
Semperoper des Jahreswechsels 2019/2020 ver-
setzt. Die geschätzten Leser wissen nun, dass
es ein reales Vorbild für die Szene gibt.
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Für mein eigenes Fachbuch stellte mir der Verleger Clemens Zerling eine Lektorin.
Druckvorlagen für den Lichtsatz erstelle ich selbst, kratzte Geld für die Druckerei
zusammen und war dabei, als die Umschlagfarben gemischt wurden.
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Meine damalige Freundin, eine Tänzerin, verließt nach Drucklegung fluchtartig
das Havellandhaus. Dafür kündigte sich eine neue Museumsausstellung an.

Zur Ausstellungseröffnung tauchte ein komischer Kauz auf, beheimatet in der
Münchner Künstlerszene, gezeichnet durch eine ganz schwere Astromacke. Am
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Floh, den er mich ins Ohr setzte, litt ich einen geschlagenen Monat. Dann machte
ich mich auf zur Henry-Nannen-Drehbuchschule in Berlin.

Ein als Kostümfilm an-
gelegtes Script kauft
kein Produzent, sagten
sie.

Mein Exposé ›Sternen-
zauber‹ hat nur leichte
historische Bezüge, ist
als moderner esoteri-
scher Politthriller an-
gelegt.

Übrigens:

Tommy bin ich auf
ewig dankbar für seine
Kicks bei der Ausstel-
lungseröffnung.

Ohne ihn wäre wohl
niemals der Spielfilm
entstanden!
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1999

Zum Jahrtausendwechsel hatten Astrologie und dergleichen Hochkonjunktur, so-
wohl in der Literatur als auch beim Film. Zudem stand mit der Euro-Einführung
eine politische Zeitenwende an. Ideale Voraussetzungen für einen astrologischen
Verschwörungsfilm rund um den Euro, doch kein Interesse bei Filmboard und
Filmhochschulen, mein Exposé ins Drehbuch umzusetzen und zu produzieren.

Ich verkaufe das Havellandhaus (mit der größten Vertikalsonnenuhr des Landes
Brandenburg, auf das mein ältestes Töchterchen Heide-Leocardia hier so stolz
zeigt), zog wieder nach Berlin, besuchte neun Monate die Wolfgang-Pfeiffer-Dreh-
buchschule.
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Die zweite Fassung von ›Sternenzauber‹ war frei von historischem Ballast. Eine
Verschwörungsgeschichte rund um den Euro im modernen Berlin. Protagonisten
sind der Prenzlberg-Aussteiger Chiron und Lilith, Büroangestellte im Wirtschafts-
ministerium, das in die neue Hauptstadt umzog. Vorbild in Gestaltung und Design
war der legendäre Drehbuchautor Wolfgang Kohlhase mit seinem Kultfilm ›Solo
Sunny‹.

Mit den Antagonisten hatte ich es schwer. Ich will einen Thriller ohne die übli-
chen Morde drehen. Woher soll die Spannung kommen? Astrologie ist an sich ein
knochentrockenes Metier, das mehr auf Empfindung denn auf Action setzt. Zu-
dem, wie findet man bei uns einen Produzenten, wenn alle Filme staatlich co-finan-
ziert werden, also
zensiert durch die
Bürokraten der Film-
forderungsanstalten?
Um notfalls für eine
Independentproduk-
tion gewappnet zu
sein, begab ich mich,
wie zwei Jahrzehnte
zuvor, wieder in die
Welt des Kinos,
arbeitet nebenher als
Filmjournalist, Kom-
parse, Kleindarsteller.

Und für eine dritte große Museumsausstellung gewann ich die große Skulpturen-
galerie am Charlottenburger Schloss. Diesmal ging es um die Geschichte der Astro-
logie im alten Babylon, in Griechenland und im antiken Rom.
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2000

In dieser Zeit lernte ich bei nächtlichem bei Freejazz
in Prenzlberg-Kellern – ich bin ein echt lausiger
Klarinettist – den genialen Maler Lorenzo Gori ken-
nen. Seine Zeichnungen für mein Planetenweg-Pro-
jekt in Potsdam, das nie verwirklicht wurde, beglei-
teten mich seitdem, fanden erst zwei Jahrzehnte im
Roman Verwendung.
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Weitere Drehbuchfassungen,
die ich mithilfe musischer
Freundinnen, überall in
Deutschland an Produzenten
gab, letztendlich erfolglos.
Das Filmboard Berlin-Bran-
denburg bot mir ein kosten-
loses Drehbuchlektorat an.
Ich lehnte ab, wollte nicht,
dass mein Script TV-tauglich
glattgebügelt wird. Die Mär,
dass man als freier Dreh-
buchautor mit einem guten
Script bei den Öffentlich-
Rechtlichen oder Privaten
landen kann, musste ich mir
abschminken. Und all das,
was die Zensoren der Film-
forderungsanstalten dann
letztlich an Filmproduktio-
nen zensierten, ist auf der
Leinwand eine Blamage,
international in der Regel be-
deutungslos.

Ich wollte durchaus keinen sektenhaftes New-Age-Machwerk herstellen. Den
Plot hielt ich in puncto Sternenglauben ganz bewusst unscharf, wollte keine Ni-
schenproduktion. Die Mitarbeit an einer deutsch-österreichischen TV-Produktion
über Astrologie und Christentum in jenem Jahr hatte mir gezeigt, dass die Sender
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nur das finanzieren, was letztlich brav und kirchentauglich ist. Ich wollte einen
Thriller amerikanischer Machart, schräg und ironisch.

Es gab erste Filmfestivals, die digitale Produktionen zuließen. Die große Chance
damals für Independent-Produktionen mit kleinem Budget. Ich mischte mich in die
Berliner Off-Filmszene, baute Kontakte auf. Und über jenen skurrilen Astro-Fan,
der meine Ausstellung im Faust-Museum besuchte, kamen Schauspielern aus
Münchner und Frankfurt am Main dazu, die mein Projekt gut fanden, mich beim
Script unterstützen, Bereitschaft für einen Low-Budget-Dreh zeigten.

Seminar eines britischen Drehbuchagenten in Berlin. Ich pitchte mein Treat-
ment. Er begriff die Story, sah das Potenzial. Ich besuchte in London. Er machte
mir Mut, den Film notfalls selbst zu drehen.

2001

Von jetzt weiter im Präsens, denn es wird spannend:
Auf der Suche nach dem Lilith-Archetyp im Drehbuch fährt ich in ein Astro-

drama-Camp in Griechenland. In Thassos am Odysseus-Strand bricht mir eine Si-
rene aus Wien das Herz.

Bei Great Eclipse Conference der Astrological As-
sociation of Great Britain erfahre ich mehr über en
Schwarzen Mond, wertschätzt eine walisische Filme-
macherin mein Filmprojekt.

Ein Astroenergetiker, geboren in Görlitz, aufge-
wachsen in Berlin, Sohn einer Ballettlehrerin, lädt
mich nach Irland ein, in sein buddhistisches Retreat.
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Der MDR lädt mich zu einer Hauptprobe des Sächsischen Planetenballetts ins
Theater Dessau. Über einen Ostberliner Balletttänzer, der in den 80er-Jahren mei-
nen geheimen Astrologiekurs besuchte, Kontakt zu einem Choreografen, der in
Dresden an einer Neuaufführung des Sächsischen Planetenballetts arbeitet.

Eine Wiener Schauspielerin mit Liebe zu den Sternen assistiert, als ich in einer
Berliner Tantra-Schule ein Astrodrama-Seminar veranstalte. In Folge dessen ent-
steht mein erster Independent-Kurzfilm, eine absolutes No-Budget-Produktion –
mit echt begeistertem Team.

Nebenbei arbeite ich immer noch als Physiotherapeut, ausschließlich mit Pri-
vatkunden. Ein Sturz auf den Handgelenk-Meniskus ist Ende und Anfang zu-
gleich. Monatelange Klinikuntersuchungen. Dann zahlt die Berufsgenossenschaft
eine sehr teure Umschulung zum Sound- und Videoeditor.

Noch immer auf der Suche nach Produzenten für ein Drehbuch, auch bei As-
trologen in München und Köln, die beim Fernsehen arbeiten. Ich zögere, das Pro-
jekt notfalls
selbst zu pro-
duzieren. Oh-
ne Kontakt
zum großen
Medienbusi-
ness gibt es
nur sehr ge-
ringe Mög-
lichkeiten zur
profitablen
Vermarktung.
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2002

Vierte Drehbuchfassung. Geschrieben aus der Perspektive Liliths. Das Mobbing-
Thema steht im Vordergrund, löst sich zum Ende in lockere Heiterkeit auf. Die As-
trologie ist eher nebensächlich. Viele Leute unterstützen mich bei der Scriptent-
wicklung, und noch mehr drängen mich, den Films endlich selbst machen.

Ein erster Romanentwurf aufgrund des Drehbuchs. Eine Testleserin in Leipzig
inspiriert zur mich zur Ultima Ratio: Sollte ich bei der Filmproduktion all mein
Geld in den Sand setzen, ziehe ich als verarmter Schriftsteller nach Ostdeutschland,
wo es sich gut leben ließe.
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Die Digitalfilmschule in Berlin läuft gut an. Ich bin dort fast der Einzige, der ernst-
haft eigene Filme macht. Die meisten Schüler sind unmotiviert, nutzen das Schul-
computernetzwerk für Ego-Shooter-Spiele.

Mit Filmfreaks von außerhalb wird mein Yogini-Kurzfilm fertiggestellt. Pre-
miere in einem Offkino. Die Leute sind begeistert. Kultstatus. Erster Preis in finni-
sches Festival, der Blue Herring Award.

In der Digitalfilmschule ist man
sauer, weil ich das Filmplakat
aufgehängt hatte. Eifersüchtelei-
en des Kursleiters. Ich muss ge-
hen, darf aber zur österreichi-
schen Dependance wechseln.

Auf der Durchreise Zwi-
schenstopp in Dresden. Ge-
spräch mit Rolf Hoppe, dem ich
die Rolle des Unterstaatssekre-
tärs im Sternenzauber anbiete.
Letztlich wird nichts daraus.
Aber er ist begeistert davon,
dass ich Kunst und Astrologie
zusammenbringe, ist Schirm-
herr des Sächsischen Hofthea-
ters. Dort spielt man in histori-
schen Kostümen die Planeten-
spiele nach, die vor dreihundert
in Sachsen uraufgeführt wur-
den. Das Kupferstichkabinett
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stellt die prachtvollen Bildbände aus, die August der Starke anfertigen ließ, zusam-
men mit unglaublich prachtvollem Planetengötter-Kostümen und -Prunkwagen.

In Wien warf mich die Thassos-Sirene raus. Eine sternengläubige Dame ge-
währte Notasyl. Für positive Schwingungen bastelte sie nächtelang an einer Ster-
nenzauber-Collage. Die dortige Filmschule feuerte mich nach zwei Monaten. Ich
ging dann noch zum Filmfest Wien. Gefeierter Stargast war ein ostdeutscher Regis-
seur. Einzige Vorgabe seines improvisierten Ensemble-Films ein Radioastrologe in
Frankfurt/Oder, erzählte er. Dem guten Mann hatte ich verraten, dass ich dort der
erste Nachwende-Astrologe war, und ihm mein Drehbuch angedient. Höchste Zeit,
meinen eigenen Film zu starten.

Zurück in Berlin sicherte ich mir den Platz an einer neuen Digitalfilmschule.
Yahoo International buchte mich als Mittelalterastrologe. Ein Gothic-Event, bei
dem mich eine arg Beschwipste fragte, ob ich ihr das Horoskop deuten könne. Die
Dame verwaltete das ehemalige DDR-Postministerium. Mit der Location konnte
der Dreh beginnen.

2003

Die Dreharbeiten zogen sich über ein Jahr hin, waren wohl die beste Zeit meines
Lebens. Ich bekam beinahe einen Herzinfarkt. Wir drehten in Berlin, Frankfurt und
München, meist ›hit’t run‹ ohne Genehmigung, hatten eine Jacht, mit der wir auf
der Spree vor dem Reichstag im Security-Sektor drehten, was heutzutage absolut
unmöglich ist, eine zigtausend Euro teure astrologische Herrenarmbanduhr, einen
brandneuen Luxuswagen, eine Diplomaten-Hotelsuite, ein Töpferladen und ein
Flohmarkt, wo ohne Absperrung, Genehmigung, bezahlten Komparsen oder sonst-
was vor versteckten Kameras das ganze die ganzen Sternzeichen-Töpfertassen zer-
schlagen wurden. Wir hätten sogar umsonst in einem Flugzeug drehen können.
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Dazu jede Men-
ge Schauspieler,
auch sehr gute dar-
unter, die auf Rück-
stellungsbasis arbei-
ten, jede Menge Ka-
meraleute, Fotogra-
fen, Plakatdesigner,
Beleuchter, Sethelfer,
Catering, Masken-
bildner, Toninge-
nieure, Filmmusiker
mit eigenen neuen
Kompositionen,
technischen Support,
geniale Produktions-
assistenten und jede
Menge Liebesaffä-
ren, quasi Standard
bei guten Drehs – in
Berlin sowieso.

Immer wieder
musste das Dreh-
buch angepasst wer-
den. Locations fielen
weg.
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Andere erschlossen sich.
Schauspieler, die etliche
Drehtage hinter sich hat-
ten, bekamen lukrative
Theaterengagements, wa-
ren nicht mehr verfügbar.

Ihre Rollen werden
umgeschrieben, neue da-
zuerfunden, zum Beispiel
die ›Zwillingsschwester‹,
ein echter Gewinn.

Mit einem riesigen
Verschleiß an Kraft und
Geld endeten die Dreh-
arbeiten. Unsere Wege
trennten sich. Wir blieben
Freunde. Es war eine
schöne Zeit, auch wenn
der Film finanziell nie-
mals Erfolg haben würde
– das spüre ich damals
schon. Zumindest konnte
ich einige Schauspieler
später mit für Filmsyn-
chronarbeiten in Görlitz
gut bezahlen.
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2004

Es wird, weil die Story hakt und das Drehbuch nachgebessert werden muss. Der
professionelle Cutter, der den Film schneiden sollte, stürzte aus dem Fenster seiner
Videoschule und liegt im Grab. Zwei weitere Cutter kapitulieren. Das Tonmaterial
ist verrauscht und muss nachsynchronisiert werden. Eigentlich wollte ich nur das
Drehbuch schreiben. Dann war ich gezwungen, Produzent und Regisseur zu spie-
len. Jetzt bleibt Ton- und Bildschnitt an mir hängen.

Berlin ist arm, aber sexy. Wer einen bezahlten Job beim Film ergattern will,
muss als Brautgabe eine Liste solventen Kundenkontakte mitbringen. Die habe ich
nicht. Geld auch nicht mehr. Ich verkaufe mein Klavier. Dann das Auto.

Ich zog in die östlichste Stadt Deutschlands, stabilisierte mich finanziell, über-
setzte amerikanische Drehbücher zu russischen Märchenfilmen, und synchronisier-
te sie mit Laienschauspielern aus dem Apollo-Jugendtheater. An einem mir bis da-
to völlig unbekannten Ort namens Görlitz wurd ein Videoeditor gesucht.

Jahre zuvor hatte ein Potsda-
mer Astronom darüber geschrie-
ben, in meinem historischen Aus-
stellungskatalog. Stadt der Son-
nenuhren, berühmte Arachne an
der Ratsapotheke. Berühmtester
Bürgermeister ein Astrologe na-
mens Scultetus. Bekannt war zu-
dem, dass die berühmteste Astro-
login Deutschlands in Görlitz leb-
te. Ihr Film ›In den Sternen steht's
geschrieben‹ eroberte 1926 die Ki-
noleinwände.
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2005

Zweite Romanfassung ›Das Projekt Zwölf Sterne‹. Ein weiterer Versuch, aus der
aktuellen Drehbuchfassung einen Roman zu entwickeln. Ich konzentrierte mich
auf Chiron, die männliche Hauptfigur, schilderte ihn als Träumer mit fast medialen
Fähigkeiten. Da mich immer noch die Postproduktion des Films beschäftigte, war
diese Fassung eher eine Pflichtübung. Eine Sachbuchschriftstellerin in München las
gegen. Mein Stil war sehr emotional. Aber er begeisterte nicht, riss nicht mit. Es
zeigte sich, dass ich direkt aus dem Film heraus kein interessantes Buch schreiben
konnte.

Der Film: Es gab in diesem Jahr sechs weitere Drehbuchfassungen, die am
Schneidetisch entstanden. Einer meiner Filmmusiker, ehemals in einer legendären
ostdeutschen Band, war schon als Kind in Görlitz bei Dreharbeiten dabei. Seite
Mutter arbeitet bei der DEFA-Spielfilmproduktion. Er hatte ein unglaubliches Ge-
spür für Spannung, Szenen und Schnitte. Für die Nachsynchronisierung griff ich
auf meine alten Schauspieler zurück. Ich gab ihnen über die Görlitzer Firma Enga-
gements für Märchenfilmsynchronisation, und wenn sie einmal da waren, spra-
chen sie auch ihre eigenen Filmtexte nochmals ins Mikrofon.

Es gab noch die englische Drehbuchfassung. Eines Nachts sinnierte ich über
Fremdsprachen-Synchron. Am nächsten Tag sah ich diesen Engländer in der Knei-
pe in Zgorzelec. Ein Straßensänger. Ich sprach ihn. Er antwortete: ›Why not?‹ Als
Muttersprachler polierte er die Texte, organi-
sierte weitere Sprecher, auch Polen. Die Sa-
che sprach sich in Zgorzelec rum. Es folgte
eine polnische Drehbuchübersetzung. Und je-
de Menge Kontakte zu tollen Leuten auf der
anderen Seite des Flusses, die Texte einspra-
chen – und Freude wurden.
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2006

Mein Faible für Astrologie
stieß in Görlitz erst einmal
auf Unverstand. Immerhin,
ich durfte jetzt teure Syn-
chronsprecher aus Berlin
engagieren. Nebenbei film-
te ich im Auftrag des Thea-
ters, begleitete die Philhar-
monie mit der Kamera auf
Konzerten in der Oberlau-
sitz. Realisierte ein Imagevi-
deo für die Bewerbung als
Kulturhauptstadt Europas.
Eine Woche, nachdem die
Stadt das Rennen gegen Es-
sen und das gesamte Ruhr-
gebiet verlor, schmiss mich
die Firma raus. Die gericht-
lich erkämpfte Abfindung
verwendete ich eine drei-
sprachige DVD-Fassung
des endlich abgeschlosse-
nen Films »AstroEuros«.

Ab Herbst ging ich
nach Warschau, eine dyna-
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mische, weltoffene Großstadt, frei von provinziellen Ressentiments. Im Studio Mi-
niatur Filmowych hatten sie gerade ›Syn gwiazd‹ herausgebracht, eine Trickfilm-
fassung von Oscar Wildes Erzählung ›Das Sternenkind‹. Aktuell entstand eine Ani-
mationsserie. Protagonist: ein Sterndeuter.

Im Teamwork mit echten
Professionellen konnte ich
endlich wieder durchatmen.
Ich wagte einen neuen Anlauf
für mein Buchprojekt, recher-
chierte unter anderem in der
Warschauer Frontex-Zentrale.
Noch immer bleibe ich der
Drehbuchfassung treu. Doch
ich erfinde als Rahmenerzäh-
lung den Briefwechsel eines
verschrobenen Briten namens
Pierwater mit einem pensio-
nierten Geheimdienstmann
aus alten kommunistischen
Zeiten.

Intensiv arbeitete ich am
neuen Text, lachte mich halb
tot über eingebaute Kuriositä-
ten. Fieberhaft erwartete ich
die Reaktion eines Testlesers.
Der hagere Alte musste An-
fang der 60er aus der DDR
nach Polen emigrieren, über-
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setzte Auschwitz-Literatur. Sein Urteil war vernichtend, ich am Boden zerstört. Erst
ein Schreiben, das acht Monate später aus Dresden eintraf, erlöste mich aus der
Agonie:

Dieser alte Herr,
einst Vorsitzender des
Sächsischen Schriftstel-
lerverbands, heilte mein
wundes Herz. Einfach
großartig, wie er meine
literarischen Absichten
spiegelte, klug und res-
pektvoll. Als ›Niemcy‹,
die Stummen, werden
die Deutschen aus polni-
scher Sicht bezeichnet.
Das Wortkarge und
Schroffe der Grenzbe-
wohner mag damit ge-
meint sein. Dresdner
hingegen sind auf lie-
benswürdige Weise ge-
schwätzig.
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2007

Ein ganzes Jahr, viel Geld und Kraft kostete es, um den Film weltweit auf Indepen-
dent-Festivals anzumelden. Höhepunkte waren die Festivalteilnahme in England
und zwei Festivalpreise aus den USA, wobei ich mich besonders auf die Sternen-
büste von »The Accolade« aus Los Angeles. Sie kommt aus der Manufaktur, die
auch den Oscar her-
stellt.

Ansonsten: außer
Spesen nichts gewe-
sen. Genau wie ein
Jahrzehnt zuvor beim
historischen Buch fin-
det AstroEuros keinen
ordentlichen Filmver-
trieb.

Ich spüre stärker denn
je, dass ich mit dem
Film nur ein Bruchteil
dessen sagen konnte,
was in mir steckt.
Doch hasse ich den
Gedanken, das risiko-
behaftet Romanprojekt
voranzutreiben.
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Lausiger Job in einem Görlitzer Callcenter – bis ein Mädchen in indischem Kleid
herein tänzelt, sich neben mich setzt und die Website der kosmischen Stadt ›Auro-
ville‹ öffnet. Sie weckt in mir Erinnerungen an Reiseberichte meines Halbbruders,
damals in den 70er. Ich lindere Vergewaltigungstraumen, die sie – jetzt in den 2000-
ern - aus der indischen Althippie-New-Age-Kommune mitgebracht.

Ich übersetze Drehbücher, synchronisieren Animationsfilme in verschiedene
europäische Sprachen, spiele wieder Sommertheater am Untermarkt und sterbe
fast, als meine Yogini nach London und Goa zieht.
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2008

Zu Sylvester küsst mich eine polni-
sche Karaokesängerin wach. Sie wird
dergleichen die nächsten zwölf Jahre
tun.

Zögerlich bastele ich an der vier-
ten Romanfassung, weite das Literari-
sche aus, ohne mich von der Film-
handlung zu lösen. Im Grunde ist die
Handlung durch die aktuellen Zeitge-
schehnisse überholt worden. Es gibt
das pulsierende Nachwende-Berlin
der 1990er-Jahre nicht mehr. Nach-
dem ich einen Monat Schreibversu-
chen lege ich diesen Annäherungsver-
such auf Eis. In einem Hochschulpro-
jekt lektoriere und setze ich ein sozial-
pädagogisches Fachbuch. Die Enge
der Kleinstadt erdrückt mich.

Ich ziehe nach München, leite bis zum Sommer das Videostudio eines Off-
theaters in der Kultfabrik am Ostbahnhof. Kein Provinzmief, der meine Astroma-
cke stört. Ganz im Gegenteil: Der Theaterchef liebt die Sternenkunst. Beinahe täg-
lich rufen Schauspieler ihre Planetenkonstellationen bei mir ab. Ich mache viele gu-
te Castingfilme.

Im Sommer ist Schluss, ich muss nach Görlitz zurück. Dort erlöst mich ein
emeritierter Polizeiprofessor aus der Provinzdepression. Er verschafft mir einen
Job als Videojournalist ist für Künstler und Künstlerinnen in der Oberlausitz.
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2009

Die Filmerei mit Künstlern der
Oberlausitz lässt mich wieder dar-
an glauben, dass ich schöpferisch
tätig sein kann – auch wenn es erst
einmal nicht genug Geld für den
Lebensunterhalt bringt. Drei Mona-
te in Nürnberg, um Webdesign zu
lernen, von der Pike auf. Das dorti-
ge Literaturhaus biete Kurse im
kreativen Schreiben an. Eine
schwammige, pseudo-esoterische
Methode, die sicherlich von thera-

peutischen Nutzen ist. Jedoch hilft das nicht, um ein festgefahrenes Romanprojekt
wieder auf die Beine zu stellen.

Zurück in
Görlitz folgt ein
aufwendiger Re-
launch der eige-
nen Website und
jener des Kunst-
vereins, mit Ein-
bettung der eige-
nen Filme, im Fol-
gejahr honoriert
durch die Robert-
Bosch-Stiftung.
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2010

In einer Zittauer Medienfirma erstellte
ich unter katastrophalen Bedingungen –
aber immerhin – jede Menge Videofilm-
chen. Zuerst sind es Kinotrailer, die an
diverse regionale Kabelsender deutsch-
landweit gehen. Dann kommen wö-
chentliche Horoskop-Videos dazu, für
deutsche und polnische Kabelsender.

Ich schreibe die Deutungstexte. Als
›Stellarius‹ spricht sie ein Görlitzer in
die Kamera, als ›Madame Stella‹ eine Be-
kannte aus Zgorzelec in der polnischen
Übersetzung.

Schließlich will die Zittauer Firma
Literatur- und Filmbesprechungen als
Video. Jede Woche lese ich ein Dutzend
Bücher, rezensiere sie und spreche das
in die Kamera. Auf der Frankfurter
Buchmesse ergattere ich für meinen
Chef, der ungern liest, ein Exemplar der
Limited Ballantine’s Bestseller Edition:
Eine Whiskeyflasche, unterm Buchde-
ckel versteckt.



DER ASTROLOGE
Entstehungsgeschichte des Romans – 2011 – Seite 32 von 69

2011

Weiterhin wöchentlich Horoskop- und Literaturfilmchen und Kinovorschauen, die
gratis an alle möglichen Kabelsender geschickt werden. Letztendlich wird das Pro-
jekt für die Firma nicht auszahlen. Immer-
hin, ich ziehe mir Unmassen an Thrillern
rein, auch als Hörbücher. Emotionales Coa-
ching für das Romanprojekt. Den ganzen
Sommer über fahre ich nach Dresden, lerne
in einer Softwareschmiede Architektur-
und 3-D-Design. Technisch ungeheuer auf-
wendig und für mich nur in wenigen Vi-
deos umsetzbar.

Aber ich nutze die Zeit in Dresden, um die Stadt in Hinblick auf einen Re-
launch meines Romanprojekts zu durchforsten. Es lockt mich, die Sächsischen Pla-
netenspiele, die ich in meinem Fachbuch streifte, belletristisch zu verarbeiten.
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2012

Die fünfte Romanfassung bekam den Titel ›Der Astrologe‹. Alles drehte sich um
die Frage, wie ich das ursprüngliche Thema des Films vollständig ins Krimi-Genre
umwandeln kann. Nach einem halben Jahr lasse ich es sein. Ein guter Freund, Au-
tor und Theaterregisseur, gab zu bedenken, dass sich die Figuren Lilith und Chiron
möglicherweise erschöpft haben, ich mit völlig neuen Charakteren einen neuen
Anfang wagen sollte.

Ich brauche Zeit,
darüber nachzuden-
ken, mache weiterhin
kleine Horoskop-, Ki-
novorschau- und Lite-
raturvideos, drehe
größere Kongressdo-
kumentationen.
Schließlich die sechste
Romanfassung mit zwei neuen Hauptfiguren, wobei ich erstmals auf eigene Erleb-
nisse zurückgreife. Nach zwei Monaten breche ich ab, da mein Erzählstil zu er-
zwungen und wertend ist. Ich ziehe mich ins Pfarrhaus eines guten Freundes zu-
rück, der sein Christentum mit der Astrologie verbindet, in der Nähe der Luther-
stadt Wittenberg, schreibe mir ganz persönliche Verbitterungen vom Leib. Kurz da-
nach beginnt die Videoarbeit für einem berühmten Familienpsychologen, doku-
mentiere große Kongresse ich Europa, Mexiko und Russland. Es ist eine gute Inspi-
ration, war Sektenhaftes und Starkult betrifft. Letztendlich beende ich die Zusam-
menarbeit, weil mich sein Esoterik-Business zu sehr von der Weiterentwicklung
des Romanprojekts ablenkt.
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2013

In der siebten Romanfassung bin ich mir nicht ganz klar, wie weit ich eigene Erleb-
nisse einarbeiten soll. Bei Software- und Videoarbeiten in Süddeutschland, Öster-
reich und der Schweiz be-
komme ich viele Inspira-
tionen. Dort ist Esoterik le-
bendiger, wurde nicht
durch die Propaganda des
historischen Materialismus
zerstört, wie es im ehema-
ligen Ostblock immer noch
zu spüren ist. Leider ver-
schwindet, sobald ich Gör-
litz erreiche, das inspirie-
rende Umfeld. Einige äl-
tere Künstler, die sich in
DDR-Zeiten wacker gehal-
ten haben,

Sobald ich im Roman
auf meine Zeit in Berlin,
Hamburg, Bremen und
Bonn zurückgreife, werde ich wehmütig und verfalle in reaktive Depression. Na-
türlich, es gibt hier in Görlitz einige ältere Künstler, die tolerant sind und mein Rin-
gen um Kreativität verstehen. Doch es gibt hier keinen Schriftstellerkreis, der mich
tragen könnte. Ich breche diesen Versuch ab.

Fast alle Orte, die im Roman erscheinen, hatte ich seit den früher 80ern bereist:
Stonehenge, Carnac, Puy de Dome und Callanish, arte e astrologia in Norditalien,
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Tycho Brahes Venusinsel, astronomische Mittelalteruhren jene in der Rostocker
Marienkirche, die legendären Astrologie-Weltkongressen in Luzern, Zürich und
Prag, Planetenwege in ganz Europa, ab den 2000ern Kultstätten in Griechenland.

Nun, ab 2013, brachten mich gelegentliche Videojobs beispielsweise auch Ir-
kutsk ins Hotel Europa, das seinen Platz im Buch findet. Ständig machte ich mir
Notizen, recherchierte und las Bücher übers Schreiben, ohne allerdings selbst zur
Feder zu greifen.

Dies tat ich nur, wenn es um Drehbücher ging. In den nächsten drei Jahre reali-
sierte ich in Görlitz mit Co-Autoren, Laienschauspielern und Helfern insgesamt 162
philosophische Lehrfilme und Sketche. Ich übte mich im Vermitteln historischer
und komplexer Inhalte an ein
breiteres Publikum.

Was den Roman betrifft,
so ließ ich alles entdeckende
Schreiben sein und konzent-
rierte mich darauf, eine Struk-
tur zu finden. Oh ja, so sehr
ich das provinzielle Görlitz
auch verfluchte, inzwischen
gab es hier doch immer mehr
ältere Herrschaften, die mir
Mut machten und mich
coachten.

Ich kaufte mir die teure,
umständliche, schlecht doku-
mentierte, oft abstürzende
Software Papyrus-Autor, mit
der ich seitdem arbeitet. Der
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Fokus lag darauf, eine vernünftige Struktur zu finden, ein marktgängiges Genre,
den Plot zu entwickeln.

Arbeitstitel dieses Zwischenprojekts war ›Gorbatschows Astrologie‹. Von da ab
traf ich mich monatlich mit einem Polizeiprofessor, der an einer wissenschaftlichen
Abhandlung über den sowjetischen Generalsekretär arbeitet. Anfangs jammerte ich
ihn und andere eigentlich nur darüber voll, dass ich völlig unfähig sei, unterhaltsa-
me Belletristik zu verfassen.

Dann entscheide ich mich, die historischen Dresdner Planetenfeste von 1719
neu aufführen zu lassen, innerhalb einer Woche. Das kombiniert mit einer Reise zu
astrologischen Stätten in Europa. Scultetus und Evis entstehen, Max ist in dieser
Fassung ein verträumter Philosophiestudent.

Zwischenstopp nach Dreharbei-
ten in München. Brainstorming
mit einer astrologisch versierten
Laienschauspielerin. Ohne Krimi-
oder Thriller-Genre kriege ich das
Buch niemals bei einem Verlag
unter. Was, wenn ich Max zum
Polizeistudenten mache? Gute
Idee, meint sie. Anruf beim pen-
sionierten Polizeiprofessor. Okay!
In Görlitz führt er mich durch die
Sächsische Polizeihochschule.
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2014

Zum Jahreswechsel ins Valle Gran Rey der
Hippie-Insel Gomera. Meine alten Sauf-
und Kiffkumpanen aus Berlin soffen und
kifften, bis tief in die Nacht. Wenn sie ein-
schliefen, stand ich auf und schrieb. Um
sechs an Strand und Felsen zur Vipassana-
Meditation. Frühstück im Café, Kumpel
aufwecken, an den Strand, wieder schrei-
ben, früh ins Bett.

Unwichtig, dass keiner von denen je-
mals Bücher als, geschweige denn schrieb.
Entscheidend war die lebendige und offe-
ne Atmosphäre, die sie schufen. Nichts ab-
wertendes, kein Bashing, was das Thema
Astrologie betrifft oder meine ungewöhnli-
ches Bestreben, Schriftsteller zu werden.

Im März mit einem Engländer von
Breslau nach Krakau. Guter Freund, Musi-
ker. Ich gab ihm das Exposé. Am Plot hakt
es. Was mach ich mit Festivalchefin? »Kill
her«, sagte er. Ich tat es.

In der Peterstraße in Görlitz räumte ich
eine Wand frei und visualisierte die Struk-
tur. Immer wenn ich nicht weiter kam,
fand ich über Musikinstrumente zu mir
zurück. Danach ein kompletter Entwurf.
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Bei all dem wahrgenommen zu werden, das hatte ich bitternötig. Meine Muse, für
die Deutsch die Fremdsprache eines nahen und zugleich fernen Landes ist, beob-
achtet all das staunend und mit einer wohltuenden Skepsis.

Zum neuen Script gab es Feedbacks, vom Polizeiprofessor, der an einer riesi-
gen akademischen Abhandlung arbeitete, von einem unermüdlich dicke Bücher
und Theaterstücke schaffenden Kirchenmann im nahen Oberland, aus der fernen
Schweiz von einem Freund, dessen literarisches Schaffen ich über zwei Jahrzehnte
begleitete.
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2015

Nebenbei muss man von etwas leben.
Die Interimsprojekte mit der Philoso-
phiewerkstatt liefen aus. Das Sekten-
hafte der Kongressdokumentationen
für die Süddeutschen lenkte mich zu
sehr von der Romanentwicklung ab.
Allein von alten Software-Provisio-
nen und gelegentlichen Auftragsvi-
deos zu leben, reichte nicht. Ich
schrieb bis zum Ende des Sommers,
ging dann auf Jobsuche zum Arbeits-
amt. Drei Monate hätte mein Geld
noch gereicht. Doch bis dahin wäre
ich auch unter Druck nicht fertig ge-
worden. Ein guter Freund in der
Schweiz, ein Kartenleger, sagte mir,
ich hätte noch nicht genug Liebe im
Herzen, um das Buch wirklich gut zu
schreiben …

Im Frühjahr war ich nach Dres-
den gefahren, zu einer Bekanntschaft
aus Gomera. Ich musste unbedingt

wieder mit einem Großstadtmenschen sprechen, frei von der Schere im Kopf, von
Selbstzensur und Stummheit, von sozialer Kontrolle. Ich texte sie einen geschlage-
nen Tag zu, ohne sie auch nur für einen Moment zu Wort kommen zu lassen. So et-
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was ist gerade in Sachsen gut möglich, wo die Menschen noch aufnahmefähig sind,
aktiv mitschwingen können, sodass sich wie von ganz alleine die Zunge löst.

Ich redete und sie malte. Malte mit bunten Stiften Symbole und Worte und
Kringel auf ein Blatt, nahm ein zweites, als es voll war, und fuhr fort. Es war schon
längst dunkel geworden, als ich ging und die bunten Blätter mitnahm. An ihnen
orientiere ich mich seitdem. Ich denke in Bildern, übersetzte sie in Sprache, wenn
ich schreibe.

Es gab einige Fassungen in diesem Jahr. Die Struktur wurde verfeinert. Zwi-
schendurch zwei Monat Pause für Recherchen und Sekundärliteratur. Kurz vor
Weihnachten wird die siebte Fassung fertig. 539 Seiten, mit denen ich ganz und gar
nicht zufrieden bin.
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2016

Über den Jahreswechsel gehe ich nach Mallorca, in ein kurioses, verschrobenes Ho-
tel am Ende der Insel. Ich laufe bei Sonnenaufgang am Meer. Schreibe nach dem
Frühstück. Gehe zum Hanteltraining an den Hafen. Nehme nachmittags den Lap-
top an die Bar. Sinke nach dem Abendessen erschöpft ins Bett. Die achte Fassung
geht Ende Januar an eine Reihe von Testlesern. Nochmals kann ich den alten
Schriftsteller in Dresden zu einem Feedback bewegen, siehe unten.

Dann beginnt der neue Brotjob bei der Bahn. Teilweise recht raue Arbeitskolle-
gen. Riesige Umstellung. Ein Intellektueller unter Arbeitern: Da gibts schon mal
knallhartes Mobbing. Aber ich bin draußen unter dem freien Himmel. Bei Wind
und Wet-
ter, glühen-
der Hitze
und bei-
ßender
Kälte.
Nicht mehr
eingesperrt
in vier
Wände.
Tausend
unter-
schiedliche
Umgebun-
gen fürs
Schreiben
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am Laptop.
Entweder mache ich Notizen oder ich lese Sekundärliteratur oder ich schreibe

an Szene direkt in der Projektdatei. So wird es auch die nächsten Jahre gehen.
Meist ist zu wenig Zeit am Stück, um sich wirklich auf die Romanentwicklung ein-
zulassen. Die Kontinuität meiner Erzählhaltung zerbricht. Erst Jahre später ergeben
sich arbeitsfreie Phasen, kann ich über längere Zeit in die Hochschulbibliothek zu-
rückziehen und die Bruchstücke zusammenflicken.

Um im Sommer neu ins Schreiben zu kommen, dokumentiere ich all meine
Sorgen und Ängste mit diesem Projekt. Die Grundfrage, die sich wieder einmal für
mich stellt, ist die Haltung des Erzählers. Ich muss gleichzeitig sehr nahe beim Le-
ser sein und eine genügend große Distanz zum Thema haben, damit ich nicht von
negativen Erinnerungen blockiert werde. Eine heitere Erzählhaltung verlangt, dass
man sich mit dem eigenen Leben versöhnt.

Es gab eine ganz beachtliche Reihe von Feedbacks, wobei mich besonders das
Gespräch mit einem alten Geheimdienstmann berührte. Der Mann hatte in Görlitz
den letzten SED-Generalsekretär und eine Agentin des DDR-Auslandsnachrichten-
dienstes gastlich bewirtet.

Die knapp 600 Seiten des Romanentwurfs las er binnen einer Woche, brachte
die Kernproblematik der Erzählung auf dem Punkt. Für einen marktgängigen
Thriller müsse ich mich auf die Hauptfiguren konzentrieren, die Astrologie wie
nebenbei einfließen lassen. Dies zu erreichen war mein Hauptanliegen in den dar-
auffolgenden Jahren.

Ein ehem. Funktionsträger des realsozialistischen Kulturbetriebs hingegen
(auch er las das Script binnen Kürze) mahnte an, jedes Leben sei einzigartig, der
Künstler niemandem verpflichtet. Zudem sei es Aufgabe der Literatur, das Un-
sichtbare, Gedachte und Gefühlte darzustellen. Mich verblüffte seine Reaktion. Der
hohe Anspruch traf mich bis ins Mark. Sollte ich mich über alle Zielvorgaben des
Literaturbetriebs hinwegsetzen, nur um mir treu zu bleiben?
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2017

Neunte Fassung: Um die Hintergrundbiografien der Personen zu erklären, hatte
ich viele Rückblenden eingebaut, die das Tempo verlangsamen. Für solch an sich
trockene Themen wie Astrologie und Eurowährung tödlich, wenn man einen Thril-
ler schreiben will.

Zehnte Fassung: Die kleinen Unterkapitel bekommen Ort- und Zeitangaben.
Damit wird Orientierung geschaffen und immer wieder daran erinnert, mit wel-
chen Daten die Astrologie arbeitet. Das Script wird mit immer neuen Details ange-
reichert.

Meinem ersten Astrologielehrer, einem Österreicher, dem ich in Südfrankreich
das Filmdrehbuch gezeigt hatte, schickte ich nun in sein Haus in Bulgarien den Ro-
manentwurf. Einige Wochen später bekam ich eine E-Mail mit dem Betreff »Car-
lotta Piacelli lässt schon grüßen«. Die Dame hatte ich erfunden und auf Rat eines
Engländers ermorden lassen!

Elfte Fassung: Ich kürze lange Dialoge im Eingangskapitel, lege Rückblenden
weiter nach hinten und baue sie in Dialoge ein. An der in Literaturratgebern postu-
lierte Forderung, eine Schlüsselszene wie Mord in den ersten drei Seiten unterzu-
bringen, bastele ich ewig. Weitere Änderungen zur Erhöhung der Spannung zwin-
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gen mich. Die Konstruktion des Romans immer wieder umzubauen.
Da sich der Abschluss des Romanprojekts verschiebt, lege ich die eigentliche

Handlung drei Jahre nach vorne auf den Jahreswechsel 2019/2020, also exakt auf
das dreihundertjährige Jubiläum der Dresdner Planetenfeste von 1719. Das Alter
von Evi muss weiterhin bei 17 bleiben (noch nicht volljährig), Max hingegen, des-
sen Geburt in der Plotkonstruktion fest im Wendejahr 1989/1990 verankert ist, wird
dadurch drei Jahre älter.

Die ganzen folgenden Fassungen bin ich damit beschäftigt, den Plot zeitlich
nachzujustieren. Im Hintergrund des Romans ›Der Astrologe‹ spielen exakte Horo-
skopdaten und astronomische Konstellationen eine große Rolle. Für Kenner der
Astrologie wird es ein Vergnügen sein, dies nachzuvollziehen. Zugleich soll dem
Leser-Laien das Lesevergnügen nicht genommen werden. Ein Balanceakt!

Und so dauert es ewig, die verschiedenen Ereignisse und Handlungsstränge
auf einander abzustimmen. Glücklicherweise habe ich Zeit, das Script ordentlich
vergären zu lassen. Wei heißt es doch so schön: ›Wer in Görlitz nicht hundert Jahre
warten kann, gilt als Hektiker.‹

Im Herbst kommt das abschließende Lektorat (es ist eher ein Feedback) aus
Bulgarien. Dieser alte österreichische Astrologe ist glücklicherweise ein Hippie, ein
wahrer Künstler geblieben. Er hat im Gegensatz zu den meisten, heutzutage in
Deutschland etablierten Astrologen Humor und schätzt meine kollegiale Nestbe-
schmutzung.
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2018

Zwölfte Fassung, nach vielen weiteren Monaten der Recherche und des Studiums
von Sekundärliteratur in puncto Romanschreiben. Um das Tempo zu erhöhen,
baue ich Parallelmontagen ein, außerdem zahlreiche Details. Im Februar schreiben
in einem zugigen Hotel in Mallorca. Für eine nachgereiste Freundin und andere
Testleser dort ist der Roman nicht spannender, sondern verwirrender geworden.

In der dreizehnten Fassung, dort verfasst, erlaube mir ein letztes Mal, viele de-
taillierte Informationen zur Astrologie einzubauen. Schließlich ist der Romantitel
„Der Astrologe“. Man kann also durchaus annehmen, dass sich die Leser – obwohl
es ein Thriller ist – für das Metier interessieren. Zum Ausgleich konzentriere ich
mich erstmals statt des Plots auf die Figuren, baue Details wie ‚Autoquartett‘ ein.
Überhaupt konzentriere ich mich jetzt erstmals ganz auf die Figuren: Evi und Max
als zwei Erzähler, die die Hauptfigur umkreisen.

Ich muss eine ganze Menge Zielkonflikte zu lösen. Über was berichte ich? Über
eine Mordgeschichte? Das ist mir zu trivial. Über das Kulturphänomen Astrologie.
Immerhin eine erzählenswerte Welt.

Doch wer will sich im Zeitalter der Smartphone-Daumenwischerei noch auf
längere Abhandlungen einlassen? Über den Euro, über Europa und das Fehlen
einer gesamteuropäischen Identität, unterschiedliche Sozialisationsbiografien in
der BRD und DDR am Beispiel von Max und Evi? Über die Faszination und gleich-
zeitige Pervertierung der Esoterik?
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Einerseits will ich mit dem Buch wirklich an einen großen Publikumsverlag kom-
men. Andererseits darf ich das, was ich eigentlich zu sagen habe, nicht verleugnen.

Die vierzehnte Fassung ist ein letzter Versuch, die langen Passagen über Astro-
logie zu halten. Ich komprimiere sie, lasse mich zugleich tiefer auf die Protagonis-
ten ein.

Zur Erzählperspektive: Nachdem sich vor Jahren der Versuch als untauglich
erwiesen hat, mit inneren Dialogen zu arbeiten, habe ich mich letztendlich zu einer
filmischen Darstellung entschieden. Show, don’t tell. Sorgfältig überprüfe ich im-
mer wieder, dass meinen Protagonisten ja keine eigenen Gedanken durch den Kopf
gehen. Das muss sich in ihren Gesten, Aussagen und Handlungen zeigen. Zudem
wird die Handlung personal erzählt, abwechselnd aus der Sicht von Max und von
Evi. Lediglich in der Eingangsszene und den letzten beiden Kapitel erleben sie das
Gleiche. Den überwiegenden Teil des Romans sind sie getrennt, spiegelt die jewei-
lige Erzählweise ihren ganz eigenen Charakter wider.

Als Klammer dient der Prolog, der auf ironische Weise hervorhebt, dass die da-
rauf folgenden Erzählung auf fiktiven Tatsachenberichten basiert. Streng genom-
men hätte die Handlung im Präteritum spielen müssen. Schließlich weist der Pro-
log, darauf hin, dass das Folgende bereits geschehen ist. Und schließlich ist die Ver-
gangenheitsform Standard in ernsthafter Literatur, in Großbritannien quasi Bedin-
gung, um ernst genommen zu werden. Darüber gab es schier endlose Diskussionen
mit einem englischen Freund.

Es bleibt bei Präsenz und filmischer Erzählweise. Beides etabliert sich heutzuta-
ge bei Erfolgsliteratur von und für jüngere Menschen, siehe ›Tribute von Panem‹
der US-Amerikanerin Suzanne Collins. Ihre Dystopie beschreibt m.E. der Jugend
gegen ein etabliertes, gerontokratisches System, gewissermaßen eine Vorausah-
nung Fridays for Future. Es ist mir immer wichtiger geworden, mit dem Erzählstil
junge Menschen zu erreichen.
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Zum Umgang mit Verschwörungstheorien: Als ich Ende der 90er den Spielfilm
Sternenzauber/AstroEuros entwarf, war der US-amerikanische Politthriller ›Die
drei Tage des Condors‹ mein Vorbild. Linksliberaler Aufklärungswille im Zeichen
von Watergate und CIA-Geheimdienstoperationen zum Sturz des demokratisch ge-
wählten Präsidenten in Chile. Nach der Jahrtausendwende, als ich mit der Postpro-
duktion meines Films beschäftigt war, wandelte sich das Genre. Das Internet ver-
breitete abstruse Verschwörungsfilm-
chen mit rechtsextremistischem, oft
antisemitischem Einschlag. Zur Zeit
der Romanentwicklung, als sich über
das Smartphone massenhaft Fake-
news verbreiteten und erfolgreich
zum Aufstieg reaktionärer Politströ-
mungen beitrugen, wandelte sich das
Genre von Aufklärung zu Desinfor-
mation. Dies wurde mir spätestens
klar, als eine Horoskopkundin in
Görlitz meinte, auch sie lese Astrolo-
gie-Bücher, vorzugsweise vom
Kopp-Verlag.

Was tun, um nicht von der Neo-
nazi-Presse vereinnahmt zu werden?
In früheren Entwürfen steuerte ich
dem entgegen, indem ich der Dresd-
ner Antifa-Bewegung vor Raum gab.
Doch dies schien billig.
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Ganz bewusst ist der Roman gegen den Strich gebürstet, schilderte ein junges, ein
wildes Dresden, eine Europäische Gemeinschaft, die dort den Sternenglauben zele-
briert, plakativ, mit großen Festlichkeiten. Weder will ich im Stil von Uwe Tell-
kamp den untergegangenen Osten nostalgische verbrämen, noch als braver Gut-
mensch das Bild eines sächsischen ›Dunkeldeutschland‹ entwerfen – obwohl
manch Jungautor von etablierten Westverlagen gerade deshalb gehypt wird.

Ich will das gesellschaftliche Szenario ironisch durchbrechen, erhöhen, zuspit-
zen. Nicht nur die Astrologie ziehe ich durch den Kakao, auch Wessis und Ossis,
rechte und linke Verschwörungstheoretiker. Ein schmunzelnder Blick auf den Zeit-
geist.

Dem Max in Roman scheint es gutzutun, wenn man ihm das Trockene, Wort-
karge eines Oberlausitzers in den Mund legt, die verknappte Sprache – übrigens
viel schwieriger durchzuformulieren als das Geplapper von Evi, die sich nichts lie-
ber wünscht als endlich in den Westen zu kommen.

Ansonsten in der vierzehnten und hernach fünfzehnten Fassung: der Versuch, im
Stil von Henry James als personaler Erzähler ganz dicht an die Figuren heranzuge-
hen. Rote Heringe, d.h. falsche Fährten werden gelegt, um der Story das Vorher-
sehbare zu nehmen. Der (neue) Tod von Uromi schafft emotionalere Bindung des
Lesers. Das ist gem. den Testlesern gelungen. Generell wurde die Logik kohärenter,
einige Figuren und Subplots zusammengelegt, Parallelmontagen aufgelöst, der
Text lesbarer geworden – so denke ich zumindest.

Der erste Anlauf, den Romanentwurf einer Lektorin zu geben, scheitert grandios.
Als Gegenleistung für einen Batzen Geld schreibt sie einen lustlosen Text, schämt
sich nicht einmal, zu erwähnen, dass sie zwei komplette Kapitel einfach überblät-
tert hat – und wundert sich über ein Ende, das sie überrascht. Wenigstens das.
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Ich will bis Jahresende weiterschreiben. Tröste eine Arbeitskollegin und eine
Quartierswirtin, die Todesfälle zu beklagen haben. Pflanze in Buchenwald ein
Holzkreuz. Respekt für einen dort einst verreckten Großvater. Tröste eine polni-

sche Oma in ihren letzten
Wochen, bringe Kerzen
auf ihr Grab, spende dem
Priester. Erhalte eine auf
lange Sicht tödliche Blut-
diagnose, muss in den
Computertomografen.
Verklage einen Insolvenz-
anwalt, der mein Hono-
rar unterschlug. Ernte
letztendlich noch mehr
Papierkram, habe bis weit
in die Zukunft mit Ge-
richten zu tun. Erfahre
nebenbei, dass mir der
Tod meiner Ältesten ver-
heimlicht wurde, und
auch ihr Grab. Beschlie-
ße, trotzdem weiterzule-
ben, das verdammte
Buch zu Ende zu schrei-
ben und einen wirklich
guten Verlag zu finden,
der versteht, es zu ver-
markten.
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2019

Durch die Flut Gerichtsakten, Totenprotokolle, Überlebensversuche und so weiter
hindurchschwimmend erreiche ich das dreieckige Haus eines verstorbenen Schrift-
stellerfreunds in der Schweiz, nehme an seinem Schreibtisch Platz.

Anstatt hier durch den Ge-
nius Loci Magi neue Kraft zu er-
halten, verschwende ich meine
Zeit mit Herumdödeln, Nabel-
schau und Wundenlecken. Im-
merhin werde ich von einer veri-
tablen Hexe gebrandmarkt. Was
sie mir eintätowiert, ist ein
zwanzig Jahre altes Sonnensym-
bol. Der Maler Lorenzo Gori ent-
warf es einst für mein Planeten-
modell, das sich über ganz Pots-
dam erstrecken sollte.

Seitdem ist es mein Logo. Und
nun hängt es am Hals. Damit
mein im Wald verscharrtes
Töchterchen einen Platz hat und
ich zugleich daran erinnert wer-
de, die Kunst nicht zu vergessen.
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Manchmal gelingt es, dem Teufel ein Schnippchen zu schlagen. Beim Bahnjob habe
ich jetzt mehr Zeit, für den Roman, schreibe in der Nachtschicht an der Bahn-
schranke in Thüringen, auf Montage in Hessen, nach dem Sicherungsposten-Ein-
satzes in der Goethe-Stadt Weimar, ganz komfortabel in einer hochmodernen ame-
rikanischen Design-Villa. Ich lasse mir Zeit, Freude an den Romanfiguren zu ent-
wickeln.

Generelle Entscheidungen, nachdem viele Alternativen ausprobiert wurden: Es
bleibt bei der Erzählzeit Präsenz, historische Themen im Präteritum. So wird dem
›langweiligen‹ Thema Esoterik der nötige Schwung verliehen. Erzählperspektive:
semi-personal und filmisch, jeweils aus der Perspektive von Max oder Evi, aller-
dings ohne ihre inneren Dialoge. Schließlich ringe um ein junges Leserpublikum,
will nicht den Georg-Büchner-Preis gewinnen.

Ab Herbst gibt es
arbeitsfreie Wochen, in
denen ich ganztägig in
der Hochschulbiblio-
thek arbeiten kann. Sehr
gute Atmosphäre.

Die historischen As-
trologie-Passagen wer-
den, soweit sie nicht di-
rekt in die Krimihand-
lung eingebaut werden
können, stark gekürzt
bzw. gestrichen. Weni-
ger belehrende Astrolo-
gie! Dafür werden ruhige Phasen des Atemholens eingebaut.
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2020

In der Nacht, in der die eigentliche
Romanhandlung endet, entscheide
ich mich spontan, diese Fassung ab-
zuschließen und zehn Testleserexem-
plare in Druck zu geben. Sie enthal-
ten dieses Nachwort nicht. Allein der
Romantext muss wirken. Seine Ent-
stehungsgeschichte soll die Testleser-
Rezensionen nicht beeinflussen.

Wichtig: Ich will unter Pseudo-
nym veröffentlichen, mich als Autor
nicht in der Öffentlichkeit zeigen.
Dies hat seine Gründe. Das hier aus-
gedruckte Nachwort erhalten nur
wenige, ausgewählte Personen.

Ab Mitte Januar die ersten Feed-
backs, verbunden mit teilweise sehr
langen Gesprächen, in denen mir die
Leser jene Figuren und Welten spie-
geln, die bislang nur vor meinem in-
neren Auge existierten.

Frank aus Görlitz vergleicht den Roman mit einem Tannenbaum, der so sehr ge-
schmückt ist, dass Stamm und Zweige kaum noch zu erkennen sind. Der Kern der
Handlung müsse stärker hervortreten, Rekapitulationsphasen eingebaut werden,
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in denen das bis dato nochmals zusammengefasst wird. Nicht motiviert sei, wieso
Max derart rast und Autos kaputt fährt (Schneehaufenszene). Deutlicher sein Af-
ghanistan-Syndrom erklären und dass er unter Stress in Panik (und Tinnitus) gerät,
all dies ohne Einfluss von Drogen geschieht. Straßenschlacht am Marstag: Un-
glaubwürdig, dass auf der anderen Elbseite das Fest ungestört weitergehen. Über-
haupt sei die DDR doch antifaschistisch gewesen, würden die Nazi-Anspielungen
bei Braunsonn ostdeutsche Leser beleidigen. Die militärischen Dienstgrade ent-
sprächen nicht exakt der NVA. Vielleicht diese ganzen Szenen in eine Traumse-
quenz verwandeln? Konsequenz wäre völliges Umkonstruieren des Plots, das zu
viele Protagonisten und Handlungselemente von dort auf den Fortgang der Hand-
lung Einfluss nehmen. Unerklärt bleibe auch, wie es letztendlich in Dresden weiter-
gehen, nachdem die Handlung bei der EZB in Dresden abgeschlossen ist. Das Ende
des Romans in Indien, ein einziges Friede-Freude-Eierkuchen? Nebenhandlungen
wie jene der Zwillinge und der Anarchos aus Leipzig, die unerklärt in Indien auf-
tauchen, reduzieren bzw. erklären. Begründen, wieso Ruimte das Geld von Frontex
abzweigen konnte. Polnisches Kauderwelsch zu viel. Die Horoskopaufstellung bei
der EZB sei enttäuschend, die tragende Rolle des Chinesen mit seiner Karriere vom
Nudelkoch zum Konzernchef nicht dargelegt, auch nicht seine Verbindung zum
Nordkoreaner, zum Holländer, Frontex und Eurorettung. Wie kann Scultetus trotz
Gin-Konsum in El Hierro so klar denken/wandern/meditieren? Ist er ein astrologi-
sches Genie oder nur ein Blender, der Dinge, die er von seinem Vater aufge-
schnappt hat, für seine Playboy-Abenteuer in Ostberlin benutzt? Gerne hätte Frank
im Roman mehr zur Astrologie erfahren. Dort sei zu viel Fachwissen vorausge-
setzt, Basisinfos für Laien (Sternzeichen etc) fehlten.

Ines von der Zeitung irritiert in der Eingangssequenz die fehlende Sprecherzu-
ordnung der Dialoge. Die Szene im Backwagen muss genauer beschrieben werden.
Die Bezeichnung ›Nacht‹ reiche aus, ›pechschwarz‹ sei überflüssig. Und Erotik sei
übertrieben stark beschrieben.
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Michael gibt mir das Buch ohne
geschriebene Anmerkungen zurück.
Er hat es binnen vier Tagen durchge-
lesen. Es sei spannend und in sich
schlüssig. Gewisse astrologische De-
tails habe er nicht verstanden und da-

rüber hinweggelesen. Da müssten die Leser aufgefangen werden. Gut wäre, wenn
hier via Evi erklärende Parts für Laien aufgenommen würden. Arabesken wie die
Mama-Zwillinge-Szene ständen zu separat.

Reinhard hingegen, in Süddeutschland tätig, will die Erotik keinesfalls gekürzt
sehen. Und was die Astrologie betrifft, so warnt er davor, mehr hineinzubringen.
Man müsse sich, um das Buch zu lesen, schon auf eine gewisse ›Paranoia‹ (er meint
wohl sensitiven Beziehungswahn) einlassen. Aber bitte nicht mehr Astro. Sonst
würde das Buch einen sektenhaften Charakter bekommen. Weiteres: Die Figur des
Österreichers bleibe generell zu blass. Max sollte als Bodyguard in Kampfszenen
verwickelt werden, beispielsweise in Prag, damit er nicht zu lächerlich wirkt. Was
das Konstrukt der EU betrifft, so solle mehr auf das Freimaurerische ihrer Entste-
hungsgeschichte verwiesen werden. Und überhaupt: Völlig unmotiviert erscheint
der Grund für die Reisen von Scultetus. Wenn er finanziell potente Euro-Retter fin-
den will, muss es dazu wirtschaftspolitische Diskussionen darüber geben auf den
Treffs in Tschechien, den Kanaren, der Türkei, Italien, Schweiz, Frankreich, Schott-
land und Dänemark/Schweden. Warum sollen astrologiegläubige Millionäre ihr
Geld in einen Pleite-Euro stecken, in diese evtl. bald platzende Finanzblase, dieses
Scheingeldsystem? Entsprechend muss der Abschlussabend bei der EZB konstru-
iert werden, wo Astrologie und Geld ein letztes Mal zusammenkommen, welche
bedeutende Rolle der Chinese hat. Fù bùguò sāndài: Drei Generationen bringen je-
des Vermögen durch. Nicht ganz klar ist auch, inwiefern die legendäre Gorbat-
schow-Formel darauf einen Einfluss hat. Es muss noch erwähnt werden, dass Rein-
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hard das gesamte Buch Seite für Seite penibel durchlektoriert hat. Fast auf jeder
Seite finde ich Rechtschreib-, Grammatik- und Stilanmerkungen, äußerst wertvoll
für die Endfassung!

Wolfgang in Rheinland-Pfalz meint, ich sollte mir Zeit lassen für die Endfas-
sung. Mein eigenwilliger Erzählstil habe Unikat-Charakter, dürfte durch jedwede
Korrektur-Arbeiten/Anmerkungen nicht entauthentifiziert (er findet kein anderes
Wort) werden.

Kristian von der Hochschubibliothek ist nach 50 Seiten so verwirrt, dass es ab-
brechen will. Ich bitte ihn, noch einmal von vorne zu beginnen und die entspre-
chenden Passagen zu markieren. Nach den klugen Feedbacks des äußerst gebilde-
ten Reinhard und der Aufforderung von Wolfgang, mir selbst treu zu bleiben,
steigt bei mir wieder die alte Panik auf, dass mein Buch zu speziell ist und nicht für
ein großes Publikum geeignet ist, obwohl ich mich seit Jahren darum bemühe. Da
Kürzen nicht mehr möglich ist, ohne die filigrane Plotkonstruktion zu beschädigen,
werde ich längere Passagen der Ruhe und Reflexion einbauen müssen, um simpler
gestrickte Leser immer wieder ins Boot zu holen.

Gaby im Bahnhofscafé hat das Buch in zweieinhalb Tagen verschlungen, konn-
te gar nicht aufhören, wollte immer wissen, wie es weitergeht. Ihr gegenüber habe
ich mein Ziel, einen spannenden Thriller zu schreiben, auf jeden Fall erreicht. Bis
auf meine Neigung zu Schachtelsätzen hat sie nicht zu monieren. Auf jeden Fall
soll ich meinen originellen Erzählstil beibehalten. Und die Zeichnungen im Buch
findet sie großartig.

Siggi in Ruhland liest viel, aber dieses Buch verwirrt ihn zu sehr. Er bricht das
Testlesen ab. Im Gespräch stellt sich heraus, dass er sich von der Astrologie verein-
nahmt fühlt. Ein wichtiger Hinweis, der mich daran erinnert, in die ›Reise der Hel-
din‹ Evi Widerstände aufzubauen, bevor sie gänzlich ins Abenteuer eintaucht. Ihr
muss die ganze Astro-Gläubigkeit gleich am ersten Abend zu viel werden. Sie
muss dies in der E-Mail Max gegenüber äußern, der sie eindringlich bittet, die gan-
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ze Woche beim Fest zu bleiben, weil er sie dort unbedingt braucht, um herauszube-
kommen, was es sich mit diesem ominösen Alten auf sich hat (in dem er den Mör-
der seiner Mutter vermutet).

Lektorin Petra in Wien gibt kritische Kommentare zur Eingangspassage.
Bildhauerin Almut in Schleswig-Holstein, eine gute alte Freundin, findet mei-

nen Stil total toll. Bloß nichts daran ändern, höchsten allzu Spezielles über die As-
trologie.

Roland, der alte Görlitzer Stadtarchivar, korrigiert Rechtschreibfehler.
Markus von der Literaturgruppe kann immer nur 50 Seiten lesen, halb so viel,

wie er sonst in einem Stück schafft, da ihm der Text zu kompliziert ist, zu viel Fach-
wissen bei der Astrologie voraussetzt. Bei den fremdsprachigen Wörtern stolpert er
ständig, weil er weder Französisch noch Polnisch versteht. Er schreibt viele kleine
Kommentare in den Text, die ich teilweise wohl auch berücksichtigen werde. Den-
noch: ›Der Astrologie‹ steht auf dem Cover. Also darf Interesse an Astrologie vor-
ausgesetzt werden. Nach vielen begeisterten Feedbacks gebildeter Leser und der
Ermahnung, ja bloß bei meinem ganz eigenen Stil zu bleiben, werden ich den Thril-
ler jetzt nicht auf ein niedriges Leserniveau herunterbrechen.

Heike in Hochkirch ist vom Buch überfordert, hält es für zu bombastisch.
Ein junger Keller soll begeisterter Leser sein, entpuppt sich als neidvoller Ver-

hinderer, der Schreibblockaden erzeugt. Ein Espresso-Restaurantchef rettet mich.
Den letzten Ausschlag, bevor ich auf die Reise gehe, gibt sein Chef, der Café-

hausbesitzer. Vor Jahren stelle ich ihn an, vor und hinter der Kamera. Nun konnte
ich von ihm etwas lernen: Hier und da ein wenig die Erzählperspektive korrigie-
ren, damit der Leser die Orientierung behält, das sei alles. Ein großartiger Tipp, der
wahre Wunder bei der Überarbeitung bewirkt hat!

Mitte Februar bis Mitte März arbeitet ich im Künstlerhaus casArte auf El Hier-
ro in der achtzehnten Fassung die unzähligen Textleserfeedbacks ab, vereinfachte,
bündelte, und schuf strukturelle Klarheit. Danach hatte ich dank Corona viel Zeit,
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um das ganze Manuskript nochmals
gründlich durchzugehen, den Stil zu
verfeinern. Als Testleserin wählte ich
eine meiner ›bösen‹ polnischen Er-
satztöchter, die sich im Frauenknast
glücklicherweise nicht gegen den täg-
lichen Ansturm meiner Leseproben
wehren kann.

Anfang Mai erstellte ich die neun-
zehnte Fassung, in der ich nochmals
das ganze Script durchging, allerletzte
Fehler korrigiere und auf Normseiten
ausdruckte. Diese Fassung übergab
ich einem erfahrenen Lektor und ließ
ihm Zeit, zu lesen, überarbeitet nach
seinen Vorschlägen und und ließ ihm
die Endfassung drei Verlagen vor-
schlagen. Ende September gab ich das

Script einer Literaturagentin in Berlin, im November über einen befreundeten Lite-
raturkritiker einer Verlagslektorin. Ende Dezember keine positiven Feedbacks.
Weiterer Agenten und Verlage. Sechs Monate warten - ansonsten BOD.

In der Zwischenzeit arbeitete ich an »Die Herzheilerin und andere Grausam-
keiten«, dem Nachfolgende-Thriller. Für den Fall, dass ich mit meinem ersten Ro-
man, der sehr komplex konstruiert ist, nicht sofort einen Verlag finde, werde ich
damit an Verlage herantreten. Wiederum steht im Zentrum ein junges, unkonven-
tionelles Privatermittlerpärchen aus Ostdeutschland. Aus diesmal spielt der Krimi
im Esoterik-Milieu: Naturheilkunde, Wellness und mordende, durchgeknallte Heil-
praktiker.
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2021

Gundula Bacquet, geniale Lektorin in Frankfurt/Main, und Moritz Manuel Michel,
brillanter Hörbuchsprecher aus Dresden, bringen das Baby zur Welt. Danke!
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